
Kurzınformationen

Miıt dem Motu proprio „Famlıilıa Deo instituta“ VO: Maı CI - dienst des Papstes In ünchen gekommen W  R Nıcht eın lat
richtete ohannes aul IL den Päpstlichen Rat tür dıe Famlulıie. Diıe- se1 beabsıchtigt SCWESICNH, sondern INan wollte „1N tiefer Sorge
SCr Cue Rat trıtt die Stelle des 19/3 VO Paul eingerichte- die Jugend und die Zukunft der Kıirche Fragen vortragen dıe
ten „Komıitees tür die Famılıe”, das dem Päpstlichen KRat für dıe 1n der Kırche der Bundesrepublik Deutschland immer wıeder gC-

stellt werden“, hıels ın dem Brief VO Februar. In den 1ınLaıen untergeordnet WAäal. Dem Motu proprio zufolge erfolgte
die Aufwertung des Familienkomitees einem eıgenen Päpstlı- ünchen VO Barbara Engl vorgetragenen Fragen War die ede
hen Rat aufgrund des Überdenkens der Erfahrung der etzten davon, da{fß die Kirche miıt iıhrem ängstlichen Festhalten den
Jahre, Vor allem ber aufgrund der „Notwendigkeıt, den Erwar- bestehenden Verhältnissen für Jugendliche oft NUur schwer VOCTI-

tungen des christlichen Volkes, wI1e€e S1e VO  5 den Bischöfen der stehen sel Dıie Unterschiede zwıischen den beiden großen Kon-
SaNzZCH Weltr gesammelt und auf der etzten Bischofssynode ber fessionen würden wıeder mehr betont, AaNSTLALL dıe (Geme1insam-
die Famliıulıe vorgetragen wurden, ANSCMESSCHNECI entsprechen” keıten herauszustellen. Dıie Kırche reagıere mıt Verboten
Es se1 azZzu der Kat der Kardınäle auf ihrer Sondersitzung 1im No- miıt Verständnıs und Gesprächsbereitschaft auf die Fragen er Ju-

gendlichen Freundschaft, Sexualıtät und Partnerschaft. Die-vember 1979 WI1e uch der der Bischofssynode und einıger Exper-
ten eingeholt worden. Dıe VO Papst erlassenen Bestimmungen SeCxr Passus und dıe Frage der Jugendsprecherın, die Kıirche
sehen VOT, da{fß den Orsıtz des Rates tür die Famlılıe eın Kardınal des Priestermangels Zölıbat festhalte, WAar in der Offent-
führt, dem „eIn Präsidial-Komuitee ZUTF Seıte steht, dem einıge Bı- iıchkeit uch als Kritıik Papst selbst empfunden worden. Der
schöfe 4US verschiedenen Kontinenten angehören, aulberdem der Papst bat In dem VO  —_ Kardıinal-Staatssekretär Agostino Casarol:
Sekretär ben dieses Päpstlichen Rates für die Famluıulıe und der unterzeichneten Schreiben dıe Jugendlichen, „sıch durch Schwie-
Vizepräsiıdent des Päpstlichen Rates tür die Laien“ Dıie Mitglıe- rigkeiten welcher Art uch immer nıcht entmutıgen lassen, SON-

der des KRates „Männer und Frauen aUus dem Laıenstand, VOT al- dern ıhnen wachsen und mıiıt der Kırche nıcht o  9 SO1MN-

lem Ehepaare 4US allen Teılen der Weltr und verschiedenen Le- ern gerade1 der vielfältigen tatsächlichen und möglıchen
bens- un: Kulturbereichen“ werden VO Papst ernannt Zur Fragen, Miıfsverständnisse der uch Antfeindungen VO innen
Zuständigkeit des Famıiılıenrates wırd trestgestellt, för- und außen mertrauensvoller zusammenzuarbeiıten und ihre
ere Anwendung der Lehre und der Absıcht des kirchlichen Sendung in der Welt VO heute verantwortungsbewulst mıtzuge-
Lehramtes dıe Famılıenpastoral und das spezifische Apostolat 1m stalten“ Gerne erinnere sıch der Papst seınen Deutschlandbe-
Familienbereich, „indem die Lehre und dıe Weısungen der such und bedaure, da{fß aus organısatorischen Gründen keın län-
ständıgen Instanzen des kirchlichen Lehramtes ZUuUr Anwendung Gespräch mıt der Jugend möglıch SCWESCNH sel Johannes
bringt, damıt dıe christlichen Famılıen die erzieherische, mM1SS10- aul IL betonte In seiınem Schreiben, da die kritischen Anfragen
narısche und apostolische Sendung erfüllen können, der S$1e der Jugendlıchen die Kıirche „eıne besondere Aufmerksamkeıt”
beruten sınd“ Der Kat solle dafür SOISCH, da{fß den Biıschöfen, verdienten, „zumal sıch darın oft zugleıich die Schwierigkeiten
den Bischofskonferenzen und ihrenTUrganen für Famı- der rwachsenen artıkulieren“
lıenpastoral 1m Geilst des Diıenstes und der Zusammenarbeıit un

Achtung ihrer eıgenen Tätigkeit Intormationen mıtgeteılt
und Erfahrungen ausgetauscht würden, dıe eıiner gezielten Famı- Schweizer Volk Uun! Stände haben der Volksabstimmung VO

lıenpastoral dienlich selen. Er O für die Verbreitung der Juni den Gegenvorschlag ZUT Volksinitiative „Gleiche Rechte
Lehre der Kırche, Öördere und koordiniere die pastoralen Bemü- tür Mann und Frau  «6 mıt 797 6/9 bzw. 60,3% Ja-Stimmen
hungen für ine eranLIiwortel: Elternschafrt 1m ınn der Lehren 525 950 bzw. 59, 79% Neıin-Stimmen un! mıt 15 annehmenden gC-
der Kırche und rcSC die Ausarbeıtung VO Studien ber dıe Spir1- gCxH 71 verweriende Standesstimmen bei ıner Stimmbeteiligung
tualıtät VO Ehe und Famlılıe Der Rat solle die Bemühungen VO:  — 33,5% gutgeheißen. Damıt wurde der Gleichheitssatz der
Z Verteidigung des menschlichen Lebens M seinem SanNZCNH Bundesverfassung, der seıt 1845 unverändert In der Verfassung
Daseinsverlauft VO Augenblıick der Empfängnis an ermutıigen, steht, durch den tolgenden Geschlechtergleichheitssatz erganzt:
unterstützen und koordinieren. Er solle Beziehungen den Be- „Mann un Frau sınd gleichberechtigt. Das (Gesetz für ıhre

pflegen, »dle, WECNN uch VO anderen Bekenntnissen Gleichstellung, VOT allem in Famılıe, Ausbildung und Arbeıt.
er anderen Denksystemen) inspiırıert, doch dem Naturgesetz Mannn und Frau haben Anspruch auf gleichen Lohn für gleich-
und eiınem gesunden Humanısmus diıenen“ Der Kat solle mMI1t wertige Arbeit.“ Damıt 1St zu eınen der Gesetzgeber beauftragt,
dem Päpstlichen Rat für dıe Laıien zusammenarbeıten und den In sämtlichen Rechtsbereichen, 1ın denen Mann und Frau och
Dıkasterien und Urganen der Kurıe Miıtarbeıit beı Fragen anbiıe- nıcht gleich behandelt werden, die Gleichberechtigungsziele
ten, diıe In seiınen Zuständigkeitsbereich tallen. verwirklichen; vorbehalten bleibt allerdings, daß gemäfß Bundes-

verfassung für kantonale und kommunale Angelegenheıiten das
kantonale Recht maißgebend ISt, dafß dıe polıtische Gleichbe-

Die Jugendlichen Uun!: „alle Verantwortlichen der Kirche“ der rechtigung och nıcht In allen Kantonen und Gemeılnden voll
Bundesrepublik ermutigte der Papst einem Schreiben VO verwirklıicht werden mufß Zum andern 1St damıt eın individual-
28. Aprıl 99. inem offenen, vertrauensvollen un:! brüderlichen rechtlicher, gerichtliıch durchsetzbarer Anspruch auf Lohngleich-
Dıalog“. Johannes aul beantwortete damıt einen Brief, INn dem heıt 1m öffentlichen Recht WI1IeEe 1Im Privatrecht verfassungsmäßıg
der Vorsitzende der Unterkommission Jugend der Deutschen Bı- anerkannt. Dıie sıch auf die Ergebnisse der Bezirke abstützende
schofskonferenz, Weıhbischot Wolfgang Rolly (Maınz), und der und diese miıt den Ergebnissen der Volksabstimmung VO 1971
damalige Bundespräses des BDK]J, Walter Böcker, ıhm gegenüber ber die gutgeheißene Einführung des Frauenstimm- und Wahl-
die Miıfsverständnisse bedauert hatten, denen 1mM Zusam- rechts auf Bundesebene vergleichende Wahlanalyse des Fernse-
menhang miıt den Fragen der Jugend 1mM Anschluß den (sottes- hens DRS zeıgt eın bemerkenswertes Abstimmungsverhalten.
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Deutlich rkennbar 1St schon be] den kantonalen Ergebnissen eın versammlung WAar die Verabschiedung eınes Erwachsenenkate-
Getälle zwıischen der romanıschen und der alemannıschen chismus und die Beschäftigung mıt Problemen, die sıch aUsS den
Schweiz: Miıt Ausnahme des antons Wallıs, der vermutlic BC- Perspektiven der italıenıschen Gesellschaft In den achtzıger Jah-
SCHh ıne Regelung auf Bundesebene („Antı-Bern-VWelle”) OPPO- ren für die Kıirche ergeben.
nıerte, weısen diıe süd- und westschweizerischen antone Mehr-
heiten auf, die ber dem Landesdurchschnitt lıegen. Eın weıteres
Getälle zeıgt sıch zwıschen städtischen und ländlichen Gebieten: Miıtte Maı tand bei Gent eine internationale Konsultation zwischen
In der deutschen Schweiz welsen dıe städtischen antone Basel- dem Weltrat der Kırchen un!: dem Lutherischen Weltbund sta)
Stadt und -Land, Zürich und Bern ebenfalls überdurchschniuittli- der Amtsträger un:! leitende Mitarbeiter beider Organısationen
che Mehrheiten autf Und schließlich o1Dt eın Geftälle zwıschen eilnahmen Obwohl Weltrat und Weltbund selıt über dreißig Jah
protestantischen un katholischen Gegenden: Die antone ka- ICI} zusammenarbeıten, WAar dıes die ersfte Konsultation dieser Art.
tholischer Tradıtion welsen ablehnende Mehrheiten der NUr Dem Bericht über die Gespräche zufolge wurden sowochl| die
knapp annehmende Mehrheiten auf Eıne Ausnahme bıldert der Dıtterenzen zwıschen den beıden Organısatiıonen eröOrtert WI1eEe
Kanton Jura, der miı1ıt /6, 5% Ja-Stimmen annahm, obwohl eın ber Möglıchkeiten einer ENSCICH Zusammenarbeit beraten. Es
Kanton miıt katholischer Tradıtion 1St und eın ländliches Gebiet wurde festgestellt, da{fß „der Weltrat der Kırchen und der Lutheri-
umtaßt. Weıl der Kanton Jura französischsprachig und eın Jun- sche Weltbund ihrem Wesen nach verschiıeden sınd und legıtıme
SCr Kanton ISt, scheint die Annahme nıcht unbegründet, da{ß be] unterschiedliche Aufgaben haben“ Dennoch sollten „iıhre Sku-
dieser Abstimmung die kulturelle Mentalıtät und dıe politische meniıschen Bestrebungen einander ergänzen‘, wobe!l der Weltrat
Kultur ausschlaggebend 4 f 16 Das laßrt uch der Abstimmungs- als „besonderes Nstrument der ökumenischen Bewegung” und
kampf vermuten, 1n dem die gesellschaftspolitischen Fragen stark als „vorläufige Bekundung der Einheit dient, die Gottes
VO emotıionalen Momenten überlagert wurden; die Gegner mal- und abe 1St un: wofür Christen beten und wirken“”, während
ten mıt einem großen tinanziellen Autwand anderem das der Weltbund als „Instrument und Bekundung einer bestimmten
Gespenst eines Vormarsches des kämpfterischen Feminısmus un Kırchengemeinschaft“” dient, seıne Miıtgliedskirchen unterstützt
eiıner Gleichmacherei an die Wand Nachdem miıt der Volksab- und „das lutherische Interesse Belangen der ökumenischen
stımmung eın Gesetzgebungsauftrag erlassen wurde, bleibt als Bewegung und eıiner Mitwirkung In ihr tördert“. Beıide Organısa-
Postulat noch dıe taktısche bzw gesellschaftlıche Gleichbehand- tiıonen bekräftigen, da{fß die Öökumenische Bewegung LWAas sel;
lung VO Frau und Mann, namentlich In den Bereichen VoOoO Aus- das ber ihre strukturellen Ausprägungen hinausgehe. FEın weıte-
bildung, Stellung 1im Beruft und Anteıl In den staatlıchen Behör- rer Teıl des Berichts betafßt sıch miıt Bereichen, ın denen ine eIN-
den und 1Im öffentlichen Leben vgl H Januar 1980, gehendere Zusammenarbeit möglıch 1St. So wurde ine umfas-

sendere Beteiligung des Lutherischen Weltbundes be1 der Erstel-
lung VO Konsenstexten ber Taufe, Eucharıiıstie und Amt SOWI1e

Die iıtalıenischen Bischöfe haben S$1IC. 1im Schlußkommunique ihrer bei der Studie ber das Bekenntnis des apostolıschen Glaubens
Vollversammlung mm Ausgang des Reterendums VO: 17 Maı heute nahegelegt. Verstärkte Zusammenarbeıt wurde uch be1

geäußert, beı dem die Gesetzesinitiative für iıne Verschärfung Fragen WI1e€E Frau ın Kırche und Gesellschaft, eıiner Reıihe VO Aus-
des Abtreibungsgesetzes miıt 67,9% ST% zurückgewlesen bıldungsprogrammen, zwıschenkirchlichen Dialogen und ständı-
worden Wa  - Das Ergebnıis, die Bıschöfe, verweılse auf iıne SCH Studien ber polıtische Fragen, Krıeg und Frieden, Machrt
weıtverbreitete Mentalıtät, dıe ernsthaftem Nachdenken ver- und Gewalt Der Bericht legt die Förderung der Oku-
anlassen sollte. Diejenigen, dıe miıt Nein gestimmt hätten, sollten INENEC auf Ortsebene und die Achtung örtlicher kırchlicher Inıtıa-
Vor Gott un der Gesellschaft über ihre schwere Verantwortung tıven SOWIl1e diıe Miıtarbeıit Tätigkeiten des Weltrates WI1Ie des
nachdenken. Dıe Bıschöte ankten allen, die ıch für den VWert Weltbundes nahe Dıiıe Ergebnisse der Konsultation werden 1m
des Lebens VO der Empfängnis eingesetzt hätten; dıie Ireue Lauf dieses Jahres VO Exekutivkomitee des Lutherischen Welt-
zZU Evangelıum und dıe Liebe zu Vaterland verlangten, dafß bundes un: VO Zentralausschufß des Weltrates der Kırchen
sıch die Gewıssen auf die Achtung des Lebens VO Augenblick erortert werden. Die Vorschläge, die sıch Aaus der Konsultation
der Empfängnis ausrichten. Sıe wıederholten die moralısche ergeben, sollen nıcht Nur In den Hauptgeschäftsstellen und ıhren
Verurteilung jeder Abtreibung und „das schwerwiegende Urteıil Programmen, sondern uch zwischen Kirchen und anderen Part-
ber die Mentalıtät und die Kultur, die S1e begünstigen“ Die VOTI- ern der beıden Organısationen verwirklicht werden.
sätzlıche Abtreibung sel immer eın Übel; uch wenn S$1€e VO:
staatlıchen Gesetz rlaubt sel, werde dadurch das Gesetz Gottes
nıcht geändert. Es se1l Jetzt notwendig, da{fß dıie Kırche mıt Die Zentralkonterenz VO  —- Miıttel- und Südeuropa der evangeliısch-
Eindringlichkeit das Werk der Evangelısıerung wıeder autf- methodistischen Kirche hat den Schlußbericht er Arbeitsgruppe
nehme, dem Menschen seıne Berufung ZU Heıl und seıne für Theologie und Predigtamt über das methodistische Verständnis
VWürde als Kınd Gottes bewußtzumachen: „Vorrangıge und des Diakonenamtes gutgeheißen und die Arbeıtsgruppe beauf-
heute och dringendere Aufgabe ISt die Gewiıssensbildung.“ Die 9 weıtere Fragen WI1e€e die Stellung der Dıakonissen ın der
Bıschöfe rietfen ın ihrem Kommunıque die staatlıchen Urgane Ordnung der Kıirche einzubezıiehen und ihre Ergebnisse In dıe
auf, die Bedingungen für Junge Ehepaare verbessern, und CI- Beratung der Generalkonterenz (oberstes Organ der Gesamtkir-
innerten daran, da{fß die Freiheit derjenigen garantıert werden che) einzubringen. Ausgangspunkt tür dıe Studienarbeit WAar ZUuU
mMÜSSe, die ‚WAar VO Gesetz erlaubten, ber ZUuU Moralgesetz eınen die Ordnung der Gesamtkirche 00. ot Dıisciplıne der
ın Gegensatz stehenden Handlungen 4US Gewıssensgründen United Methodist Church),; die versucht, die vollamtlıch ıIn der
nıcht mıtwirken könnten. S1ıe appellierten dıe jeweılıge Ver- Kırche tätıgen Laıen mıt dem Predigtamt verbinden, indem
a:  ung der christlichen Gemeıinden, der Frauen, der Jugend- VO „lay worker“ (La:enmitarbeiter) NUu VO Amt des „dıa-
lıchen und der christlichen Famılıien. uch diejenigen Famıilien, conal mınıster“ (diakonischer Mıtarbeıiıiter 1mM Unterschied ZzUu
die die relıg1öse Praxıs aufgegeben und keine Verbindung ZUr „deacon“, Diakon) gesprochen wırd Diese Ordnung schafft
Kırche mehr hätten, könnten der Aufmerksamkeit und der Sorge Probleme, weıl praktisch eın Amt geschaffen wurde, dabe1
der Bıschöfe gewiß se1in. Weıtere Beratungsgegenstände der Voll- VO Konsekration nıcht VO  Z Ordınation w1e€e bei den Dıakonen
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gesprochen wırd, daß eınerseılts „das Verständnis der Ordı- ohne jegliche vorherige Absprache dıe Presse ber die auf der
natıon verdunkelt“ und anderseıts ıne Unterscheidung zwıschen Synode behandelten Entwürte unterrichtet. „Wenn uch der Heıi-
Laıen mıt und Laıen ohne Konsekratıon eingeführt wurde Zum lıge Stuhl test auf dem Standpunkt beharrt, den bezüglıch der
andern drängte sıch eıne Neubesinnung uch 1m Rahmen der - Rechte der ukraıiınıschen Katholiken immer vertretien hat, bedau-
ropäischen Zentralkonferenz auf, weıl dıe Ordinatıon ZzU Dıa- T: doch diese Veröffentlichung, enn S1E 1St geschehen, bevor
kon ın den deutschen Zentralkonterenzen nıcht mehr stattfındet, ich Gelegenheıt hatte, jene Dokumente studieren.“ Der Heı-
die Frage ansteht, \ATS die vollamtliche La:enmitarbeit sınnvoll in lıge Stuhl habe sotort die Nuntlaturen aller Länder, In denen
den Diıienst der Kırche eingeordnet werden soll (Leıter VO SOzZ1a- Gemeinden ukraıinıscher Katholiken o1bt, arüber benachrich-
len Einrichtungen, Mitarbeiter 1n der Kınder-, Jugendlichen- und tgt, da{fß diese Texte nıcht approbiert seıen und eshalb keinerle]
Erwachsenenarbeit USW.), dıe zweıtache Ordination Dıakon ottizıellen Charakter besäßen. In selner Erklärung “O unı
un Ältester, der Bischof wırd konsekriert, nıcht ordıniert) auf tührte Kardınal Slıpyı dazu 4AUS „ Wır erklären, da{fs dieser Brief-

wechsel VOoO Moskauer Patrıarchat inıtuert wurde und ohnedem Weg In das Predigtamt der Kırche In ihrer Sıinnhaftigkeit
überdacht werden und dıie aufgebrochene Diskussion die Be- SCr Wıssen und dem des ukrainisch-katholischen Episkopats
deutung des Dıakonenamtes 1ın den anderen Kırchen berück- statttand. Es trıfft un folglich nıcht die geringste Verantwortung
sıchtigt werden soll Der Bericht geht davon AauUs, dafß das drei- tür das, W as geschehen IST.  « Der Heılıge Vater, Slıpyı, habe In
tach geglıederte Amt (Dıakone, Alteste, Bıschöfe) selıt Antang seınem Antwortschreiben unterstrichen, „dafß der Heılıge Stuhl
ZU Selbstverständnıis der methodıistischen Kırche gehört, das test auf der Posıtion beharrt, dıe hinsichtlich der Rechte der
Eıgengewicht des Dıakonenamtes In der Vergangenheıt ber tast ukrainıschen Katholi:ken ımmer eingenommen hat“ Man werde
Sanz VErSCSSCH bzw VO der Funktion des Altesten überdeckt sobald als möglıch dıe Angelegenheıit mıt dem Heılıgen Vater be-
worden ISt; In den methodistischen Kırchen, die das Dıakonen- sprechen. Der Großerzbischot schreıibt, dafß bezüglıch der
am nıcht aufgegeben haben, 1ST enn uch gewöhnlıch ıne Rechte seıner Kırche und seınes Volkes In keiner Weıse nachge-
Durchgangsstufe ZU Altestenamt. Gegen dıese Vereinseitigung ben werde. „Gleichzeıitig unternehmen WIr jede Anstrengung ZUr
hält der Bericht fest „Nach uUunserem heutigen Verständnis Förderung eınes aufrichtigen und ehrenvollen ökumenischen
scheint nÖötIg, sowohl 4US theologischer Einsıiıcht als uch 4A4US Dıalogs, der dıe Anerkennung und dıe volle Achtung uUuNnserer

praktischen Erfordernissen, dem Dienst des Dıakons Raum Rechte und der Wahrheit voraussetzt.“
schaften und In dıie Ordnung der Kırche einzufügen. Es mu{fß
eindeutig testgehalten werden, da{ß das Dıakonenamt eıl des
Predigtamtes 1ST. Das dıe Kirche Personen Dıakonen ordı- Die katholische Kirche in Südafrıka weıigerte sich, N den Feıer-
nlert, anerkennt s$1e die Berufung durch Gott un beauftragt und lichkeiten ZU zwanzıgsten Jahrestag der Gründung der Republık
bevollmächtigt bestimmten Aufgaben 1n der Kırche.“ Der Südafrıka 31 Maı und Juni teilzunehmen. Scharte Kritik
Hauptvorschlag geht eshalb ahın, das Diakonat eiınerseılts als der Regierung wurde 1m Vorfteld der Feierlichkeiten VO VeEeI-

Durchgangsstufe Z Altestenamt beizubehalten und inhaltlıch schiedenen Seıten aut. Kırchen, Gewerkschaften und andere Or-
bewußfßter gestalten, anderseıts darüber hinaus einem gyanısatıonen hatten beschlossen, den Nationalfeiertag boy-
Amt autf Lebenszeıt erweıtern, In dem sıch der praktisch-dia- kottieren. 49 Studenten und wel Professoren des Theologischen
koniısche Dıiıenst der Kırche 1n seınen mannıgfachen Werken Ne  — Seminars VO Durban wurden 1mM Maı verhattet und TSL ach e1l-
verwirklichen könnte. Der autf Dauer angelegte Dıenst eınes Dıa- nıgen Tagen wıeder ireigelassen, weıl s$1e die Feierlichkei-
kons umta{fit emnach Verantwortlichkeiten ın gesamtkırchlı- ten demonstriert hatten. Tausende VO Südafrıkanern boykottie-
hen Werken und Diıensten WwWI1e€e sozıalen Instıtutionen, Kinder-, TeN das Fest, hıefß In eiınem Zeıtungskommentar, „weıl sS$1e
Jugend- und Erwachsenenarbeıt, Mitarbeit 1m Diıenst der Wort- einfach das Gefühl haben, dafß Verhaftungen ohne Gerichtsver-
verkündigung und Sakramentsverwaltung auf Gemeinde- un: handlungen oder Offentlichkeit, Verbannungen, Verfahren
Bezirksebene. Entscheidend 1STt abeı1;, dafß der Diakonendienst SCnh Pafßvergehen, dıe natıonale christliche Erzıehung, dıe VO

mehr als bısher In das gottesdienstliche Handeln einer Gemeıinde (sesetz verordnete Kassentrennung, dıe Ungleichheit der han-
bzw. der Kırche eingebunden wırd CEIMN nıcht geeıgnet sınd, als Grundbestände eiıner Republık

dıenen, die S$1e fejern würden“ Zum selben Thema Sagl eın
VO Ständıgen Rat der Südafrikanischen Bischofskonferenz veröf-

In einer Erklärung VO': Juni hat der in Kom Exil lebende fentlichtes Dokument: Wr sınd überzeugt, dafß die Mehrheıt
Großerzbischof VO:  - Lemberg, Kardinal Josyf Slipyı, m unlängst der Bevölkerung Südafrıkas hbeinen Grund sieht, den National-
durch das Moskauer Patriarchat veröttentlichten Brietwechsel fejertag zu feıern. Um mehr, als sS1e In iıhrem Geburtsland

terdrückt 1St und in der Regierung des Landes SOWIl1e be1 Entschei-zwischen Johannes Paul IL und Patriarch Pımen VO:  - nde VCISAN-
N} Jahres Stellung SCHOMMCN. Unter Bezug auf die Erklärung dungen, durch dıie S1e csehr ıIn ihrer Menschenwürde betrotften
der Synode der ukraiıniısch-katholischen Bıschöte Dezem- wiırd, praktisch nıchts S hat.“ Gleichzeıitig wiederholen
ber 1980 1mM Vatıkan, In der dıe Nıchtigkeit und kanonische Un- die südaftrıkanıschen Bischöfte ihre Forderung ach einem Ge-

SETZ, das der Diskriminierung eın nde bereıten oll Ergänzendgültiıgkeıt der Synode VO Lemberg aus dem Jahr 1946 bekräftigt
worden WAar, schrieb Patriarch Pımen In seiınem Brief an den Papst dazu WIeS der Erzbischof VO Durban, Denis Hurley, 1n einem
DOM Dezember. 1980: „Miırt tieter 5orge und Bıtterkeit mu{fß ich Briet auf dıie Assozı1atiıonen hın, dıe sıch für schwarze Bewohner
feststellen, da{fß dıe Erklärung der Synode alle die Sheren Er- 1m Zusammenhang miıt der Republık ergäben: Die zwangswelse
rungenschaften 1mM Bereich der brüderlichen Annäherungen 115C- Umsiedlung durch dıe Regierung habe ZUT Folge, „dafß Milliıonen
rer beiden Kırchen 1m buchstäblichen Sınne des Wortes 4UuSs- VO Menschen Aaus iıhrer Heımat entwurzelt würden und oft in
löschen kann, die das Ergebnis unserer gemeınsamen großen Be- überfüllten Orten, ohne Land, hne Nahrung, oft ohne W asser,
mühungen während und ach dem /weıten Vatıkanıschen Kon- ohne Arbeıt, hne Gemeinschatt. . zusammengepfercht” wUur-
z11 sınd.“ In der russısch-orthodoxen Kırche, der Patrıarch, Se1 den „Erschreckend“ se1l uch das „Elend des Lebens In ländlı-
als Folge der Synodenerklärung ıne „tiefe Erregung” dıe hen Gebieten, Mütter, Kinder, alte Leute und oft Al

katholische Kırche herangewachsen. Am Januar hatte Johan- beıtslose Jugendliche darum kämpfen, auf unproduktivem Boden
NC Paul IL den Brief 4aUS Moskau beantwortet: Es habe jemand überleben, ‚UnN! das Leben in überfüllten Stadtteılen, 1ın denen
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zwıschen schachtelförmigen äusern kaum Platz für Bewegung bel beschuldigt werden, Hurley, ber ihre Politik und Ge-
bleıbt und große Famılien oft In Wel der rel Räume SC- un mangelnde Bemühungen selen für viele Mifsstände VCI-

zwängt sınd“ Dıie Republık könne nıcht sämtlıcher dieser antworrtlıch.

Zeitschriftenschau

Theologie und eligion GERHARD Geist un! Freiheit. Sortir du chömage. In Projet Heftt 156
In Evangelısche Theologie Jhg 41 Heftt (Junı 643—/76

LEON-DUFOUR, XMAVIER „Faites ela (Maı/Junı T DD Dem Weg aUuUsS der Arbeıtslosigkeit sınd dıe Auf-
CM memo1re de mol .  “ In Etudes (Junı Sauter PTCNZL sıch beı der Verhältnisbestimmung satze dieses Heftftes gewıdmet, un die Eınwände,

8 518472 die eın Aufgreifen dieses Themas SCSPrO-VO Gelst und Freiheit VO:  —_ verbreiteten, seıner
Im Vorblick auf den Eucharıstischen Weltkon- Meınung ach aber unzulängliıchen Zuordnun- chen hätten, werden 1mM Vorwort vVOrWCSESCHNOM-

SCH ab Geilst könne nıcht als dıe Bewegungsfrei- IN Die Forderung ach Auswegen 4a4uUuS der Ar-grefß In Lourdes fragt Leon-Dufour ach dem beitslosigkeit suchen se1 weıt verbreitet. „ISt S1eVerständnis der Eucharistie als Gedächtnis: Es eıt gedacht werden, „dıe sıch ın der schöpferi-
geht beiım wırksamen Gedenken AIl das letzte schen Gestaltung Uun! Umgestaltung dessen be- nıcht In ihrer Einfachheit begrenzt Uun: naıv?“

währt, W as der Mensch sıch un: sıch VOT- Man versucht deshalb, der Komplexıtät gerechtMahl Jesu nıcht eın intellektuelles Sıch-Zu- werden, indem INa  - dıe vielschichtigen Me-rückerinnern, sondern die wırksame erge- findet“ Geilst meıne auch nıcht die Vergegenwär-
genwärtigung eiınes ErgangCNECN Ereıjgnıisses un tiıgung der das Gegenwärtig- Werden Gottes. chanısmen nıcht NUr In ihrer abstrakten Allge-

Schliefßlich treffe auch die Vorstellung einer Wı- meıinheit behandelt, sondern auch In iıhrer Bezıe-selnes Urhebers. Dazu raucht allerdings eın hung konkreten Lebens- und Arbeıtsgemein-Zeıtverständnis, ach dem Gott die Zeıt umgreıft derspiegelung CGottes 1Im menschlichen Geilst
schaften sıeht. Der Fortschritt der Wırtschaftts-Uun: diese VO: seiınem Handeln her verstanden nıcht das christliche Reden VO' Geılst. Sauters

These „Gottes Geıist ISt der Inn der Gegenwart theorie wırd als hılfreich für die Lösung ANSCIHC-wırd „Das Gedenken 1St dıe ıIn allen ıhren ID des Handelns (sottes uns.“ Dazu raucht N hen, dıe „nıcht anders als polıtisch“ seın annnmensiıonen versammelte Zet. Daraus erwächst
die Verbindung zwıschen dem einmalıgen Mahl die Neubelebung der Unterscheidung VO  - Fleıisch Schlüssig gegliedert sınd dıe Autsätze In ıer Ab-

Uun! Geıist bzw. VO  > iußerem und innerem Men- schnitte: Di1e Arbeıtslosigkeit wıird als „Internatlo-Jesu MI seinen Jüngern un:! den Eucharıstieteiern schen. Daraus ergıbt sıch ann: „Diese Einstim- nales Phänomen“ vorgestellt, iıhre französischeder Kırche. Der Autor betont besonders die NOL-

wendige Verknüpfung VO:  - ult un! Handeln: INUuNg In Gottes Werk un das Gestaltet-Werde: Ausprägung wırd betrachtet, das Verhältnis VO

„Das Gedenken, das sıch nıcht 1Im Handeln A4U5-
durch Gottes Werk wachsen 1U weIt ber ede „ Theorıie Uun! Polıtik" dargelegt und dıe „sozlalen
Freiheitserfahrung hinaus, durch dıe ‚Freiheıt‘ Auswirkungen untersucht. Eıne möglıche I6CS-wiırkt, ann leicht ZU entftremdenden Gedenken

werden.“ Aut den unlösbaren Zusammenhang 905858 als Befreiung des Ich sıch elber, abgeho- SUuNg, davon geht 190028  —_ AUS, den Wıllen VOT-

VO ult un: Dienst WeIlst für Leon-Dutfour die ben VO:  - allem ıhm Fremden, erscheinen ann.“ AaUs, durch einen Appell die Verantwortung Je-
Den Gelst könne IN1d|  - nıcht danach bemessen, des einzelnen gemeınsam weıterzukommen.Tatsache hın, dafß das Johannesevangelium

eines Abendmahlsberichts den Bericht ber die Was WIr in der Auseinandersetzung mit uUNseren

Fußwaschung bringt: „Johannes 1er die Lebensbedingungen erringen, sondern WIr „MUS-
SCM unserer Freiheit In der Bestimmtheıt innewer- Kırche un ÖkumeneStelle des Sakraments die VWırklichkeit, die be-

deutet, nämlıch den gegenseıltigen Dienst der den, die der Geilst un In un chatfr“
Nächstenliebe.“ HANS URS VON Das

Wagnıs der Säkularinstitute. In Internatıo-
9JOHN Jesus and the Kultur un Gesellschaft nale katholische Zeıitschrift Jhg 10 Heftt
Son ot God Tıtle. In Gregorianum Jhg 62 SCHUÜ r PETER ıbt der Bundes- (Maı 238245
eft (1981) DLl

republık Rassısmus? In Frankfurter Heftte Die „Erwählung“ Eınzelner, der usgangs-Der Beıitrag versucht nachzuweisen, dafß Jesus Jhg 36 Heft (Junı 31—40 punkt des Autors, AISt eın unübersehbares Fak-
sıch selber In seinem Verhältnis Z Vater als LU innerhalb des Evangeliums selbst un nıcht
„Sohn“ bezeichnet habe und da{fß damıt die Wur- Aus unmıiıttelbarer Betrottenheit heraus seine als nachträgliche menschliche Interpretation WCS-eln der Sohn-Gottes-Christologie e1ım hıstor1- Tau ISt Afroamerikanerin ständıg miıt Dıiıskri- dıskutierbar“ ber weder sel mMiıt der Aufforde-
schen Jesus tinden selen. Dabe:i geht McDer- minıerungen konfrontiert, schildert Schütt seıne rung ZzU Dıiıenst UTr die Jüngergeneratıon
MOLL VO der „Abba”-Anrede Jesu für (Gott AUs$ Beobachtungen 1mM bundesdeutschen Alltag. „ Tv- gemeınt BCWESCNH, sel S1e eıne Weıhe gebunden,„JESu einzıgartıge Beziehung seiınem Vater 1M- pisch für den alltäglıchen Rassısmus”“ se1l C dafß auch Laıen selen aufgerufen ach den Trel
pliziert, da{fßs In einer einziıgartıgen Weıse Sohn INa  - ihn schwer nachweısen könne, da die dıskrı- evangelıschen Räten Armut, Ehelosigkeit Uun!
CS  ISt. Während sıch der VO den Synoptikern häu- mınıerenden Bürger ob Hauswiırte, (GSaststätten- Gehorsam leben Kennzeichnend tür Gemeın-
fıg gebrauchte Gottessohntitel für esus nıcht als besitzer der Taxıchauffeure aut ihr Verhalten schaften, dıe diesem Postulat folgen, se1 dafß
authentisch autweisen läfßt, plädiert McDermott hın angesprochen plausıble Vorwände otft S1e WI1Ie nıemand 1m Spannungsfeld ebten,aufgrund einer Analyse der Stellen, denen die nıcht verlegen selen. Das rassıstische Verhalten „1Inmitten der Welr”, aber ebenso „nıcht VO' der
Synoptiker VO! „Sohn“ sprechen, dafür, dafß Je der Bundesdeutschen in Sprache, Medien, Wer- Welrt“ se1ın, VOT allem se]len S1eE nıcht UT „lok-
SUuS selber diesen Titel gebraucht habe, „Uum seiıne bung, Ja 1mM Karneval, tfür das zahlreiche ere Ansammlungen VO: Eınzelnen”, sondern
Beziehung ZU) bba definieren un otfen- Beıispiele angeführt werden, sel darauf zurückzu- „echte Gemeinnschatten“ „Das Erregendste” daranbaren“ Der Tiıtel werde deswegen nıcht häufig führen, dafß ‚eıne kritische Auseinandersetzung se1 wenıger die Ehelosigkeit un die Armut, SONMN-gebraucht, weıl sıch auf das tiefste Personge- mIıt der eigenen rassıstischen Vergangenheıit... ern „dıe Durchformung des weltlıchen Berufesheimnis Jesu beziehe. Eınen zusätzlichen Bewelıs- hierzulande nıe stattgefunden” habe Schütt
5458 für seıne These führt der Autor MIt Hılte

durch eiınen theologisch verstandenen Gehor-
lert auch, da{fß Miıllıonen ausländıscher Mıtbür- sam “ .Lebendiges Gebet un: echte Kontempla-Von Röm ‚ 3—4 Unter der Voraussetzung, da{fß SCI ach w1e VOT eın Wahlrecht besäßen und als t10N selen Zzur dauernden Erneuerung des Ee1ISsLESs

der OTrt verwendete Sohn-Gottes- Titel vorpaulı- bıllıge Arbeıtskräfte, oft als Schwarzarbei- vonnöten, dıe daraus resultıiıerenden Span-nısch ISt, wırd gefolgert: „Dafß INa  - eınen olchen ter elne Randexıstenz tührten. Abhiulte die NUNSCH ertragen. Di1e rage ach der Bewäh-Titel anstelle des wahrscheinlicheren ‚Sohn IDa- „regelrechte Überfremdungsdebatte“ un! dıe be- rung der Weltgemeinschaften 1mM kirchlichen Ka
vids‘, ‚Herr‘ der ‚Messıas‘ als messianıschen T.1- obachteten Mifsständen könne z B eine Bürger- ben se1 insotern schwıerig beantworten, da
tel gewählt hat, scheint 1Ur der Vorausset- ihre Arbeıt ott statıstısch nıcht ertafißt werdenrechtsbewegung schaffen, „dıe sıch entschlossen
ZUNg erklärbar, da{fß fest 1m ırdıschen Leben eıine CUuU«C Welle des Fremdenhasses un könne. In zahlreichen Ländern aber, die Kır-

Herrn verwurzelt ISt. des Rassısmus Zzur Wehr setzt“”. che staatlıch verfolgt sel, könnten „NUur och die


